
Zur Geſchichte des Minoritenkloſters Soeſt
Rekanntlich hat Luther vom Stifter des Minoritenordens

geurteilt „Franziskus iſt ohne Zweife eln frommer Mann
geweſen, hat nicht gedacht, daß ein ſolch Superſtition und aber—
gläubi Weſen aus ſeinem Leben kommen ſollte.“ Wohl muß,
ver ihm efallen en will, ſich das Kleid mittelalterlicher

Wer ſich dadurch ni abſchreckenFrömmigkeit gefallen laſſen
läßt, n  L daß man ein Recht hat, dieſen italieniſchen eiligen
einem franzöſiſchen Petrus Waldus, ſeinem ſpätern Landsmann
Savonarola, dem Engländer iclef nd andern an die ette
etzen die evangeliſche Kirche iſt ni von 1944, ondern hat ihre
eiligen auch Unter dem Papſttum.

Franziskus, geboren 1182 in Aſſiſi (Italien), hieß eigentlich
Johannes Bernardone, wurde aber von ſeinem ater, da CEL von

ſeiner franzöſiſchen Mutter Franzöſiſch gelernt atte, ſcherzweiſe
„Französchen“ h Franzesko genannt. Ob amit dieſen amen
un die Geſchichte eingeführt, alſo daß die eute des Namens ranz
bei ihm 5 Lehen gehen? Er vanr ein tief rommer Mann, nUr

auf eins bedacht, Chriſtum ieh 5  U Aben Darum jammerte ihn
des 0 das wie ohne Hirten war, und des verderbten
Zuſtandes der V  E, ſo daß das urſprüngliche Chriſtentum in
einem apoſtoliſchen Unde wiederherſtellen wo Er War nicht
0u⁰ Myſtiker, obwohl ſeine Kraft Iun myſtiſcher Verſenkung un
das Kreuzesleiden hriſti wurzelte, ſondern auch ein Apoſtel des
aubens, der unermüdlich das Evangelium von der Vergebung
der Sünden predigte. Er Wwar C von einer eiligen, un
lichen Einfalt, und das iſt ein Zug, der ſein eſen ſonderlich
liebenswert ma Daraus entſpringt ſeine bekannte poeti
Auffaſſung der Dinge der Natur Mit einer rührenden Poeſie
des Qaubens, „der doch die Natur beſſer haben will, als der



Schöpfer ſie gewollt hat“1) wendet ſich an die Tiere als an

zurechnungsfähige eſen Bekannt iſt ſeine Predigt an die ogel,
Dadie UuLr durch Luthers Predigt Üüber ſie übertroffen ird

—4 CTL einſt auf dem auf einen großen Schwarm öge
Als ſie ihre Gewohnhei bei ſeinem Näherkommen then
bleiben, grů und ermahnt CTL ſie, emütig das Wort Gottes
vernehmen. Da ſpricht ELr inter anderm: „Meine Brüder, ihr
ogel, ihr mu Uren Schöpfer viel bben und immer ihn lieben,
der euch die Flaumfedern gegeben hat zuLr eidung, die Schwung—
federn zum Fliegen und was euch bn nötig iſt Er hat euch
edel gemacht inter ſeinen Geſchöpfen und in der reinen u
ohnung zugewieſen. he ſäet nicht und fahret nicht In die
Scheunen und doch ohne alle ühe erhält und regiert
euch.“ Der Berichterſtatter erzählt: da reckten die Vögel die
0 und reckten die Flügel aus und öffneten d  e Schnäbel,
und obwohl CLU mit ſeiner Kutte ſie faſt reifte, ſo ogen ſie nicht
hinweg, bis CL egnen das Zeichen des Kreuzes ber ſie gemacht

Da habe Franziskus, „einfältig nicht von atur ondern
ur Gnade“, ſich der Nachläſſigkeit angeklagt, daß Cr nicht on
früher den Vögeln gepredigt habe,x da ſie nit ſolcher Ehrerbietung
das Wort Gottes anhörten, und: habe eltdem alle Kreaturen
zum Lobe und zuL tebe des öpfer ermahnt.

ſolcher Sinnesart timmt ſeine Liebe zur Armut. Die
Armut iſt ihm der verborgene Schatz, den gewinnen alles
drangeben muß, und hat wirklich dahingegeben; ſie
iſt ihm die heilige raut, der alles zu opfern iſt, und hat ihr

Lle geopfer Wenn ihm dann freilich das Betteln als ein
Liebes und Gottesdienſt erſcheint, eil adurch die Menſchen
Gelegenheit erhalten, das 5  u un, *  wofür ſie anl großen Tage
aus dem Munde des Weltrichters bren werden: vas ihr gethan
habt einem Uunter meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir
gethan, ſo werden wir als evangeliſche Chriſten, die die Arbeit
als göttliche ufgabe und das igentum als ein echt anſehen,
darin nicht folgen wollen. C die vermeintlichen fünf Uund—
male Chriſti ſeinem Ctbe hat Haſe das endgültige Urteil
geſprochen; ſie gehören zur „Superſtition“ oder ſind er
Betrug ſeine Nachfolgers.

Franz Aſſiſi, ein Heiligenbild von arl Haſe, 101
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Dieſer ann ammelte ſeit 1209 Gleichgeſinnte ich, die
ſich anfänglich „die üßenden Männer von * bald ratres
minores geringere Brüder nannten Der neue Tden
erhielt nach längerem Zögern 1223 die päpſtliche Beſtätigung.
Die Brüder wollen nicht, Wwie die bisherigen rden, un die
Einſamkeit u  en, ondern mitten mn die Welt gehen, Urch
Predigt nd Seelſorge zu retten, Wer ſich will etten laſſen; ſie
wollen ſich auch un chriſtlicher Liebesthätigkeit der Armen, Ver
lornen, beſonders der Ausſätzigen annehmen; ſie ſind die Freunde
der niedrigen Klaſſen, aus denen ſie ſich auch hauptſächlich
rekrutieren. Sie aben von Anfang ungeheuren Zulauf,
raſches um Freilich mit dem Wachstum kam die Not
wendigkeit feſterer Organiſation, auch ein Verlaſſen der eigentlichen
edanten des ifters, der, als EL 1226 ſtarb, erkennen mußte, daß
ſein en vielfach Cetwa anders geworden war, als gewollt
0 Der Orden hat ſich als Bannerträger des Papſtes In den
Dienſt einer I= geſtellt, die im Kampf mit dem deutſchen
aiſertum um die Weltherrſchaft rang

Immerhin Te ETL uim Wachſen und kam ne auch nach
Deutſchland. on die r St Franzesko tn Aſſiſi mit dem
vermeintlichen Grabmale des er iſt von einem deutſchen
Steinmetz gebaut. Schon vorher einige Brüder Unter
Johann arma nach Deutſchland gekommen (1219). Franziskus
ſelber 0 ſie ber die Alpen geſandt mit der Ermahnung, ſo
zu eben, daß bver ſie ſähe, ott preiſe ber die zuerſt nach
Deutſchland geſandten, die allein dem Geiſte, der ſie rieb, ver
trauend nicht einmal die Landesſprache verſtanden, wurden als
etrüger nd etzer gemißhandelt. Man le die bettelnden
rediger wahrſcheinlich für Waldenſer. Man rzählt, ſie hätten
nUur das Wort 4 gelernt, und da auf die rage, ob ſie eine
ahlzeit wollten, guten Erfolg gehabt, ſo hätten ſie auch die
rage, ob ſie E  er ſeien, bejaht Erſt 1221 beginnt ihre erfolg
reiche iſſion. nier Leitung des Cäſarius von Speier ſammeln
ſich zwö Geiſtliche und dreizehn Laien un Trient zum Angriff
auf Deutſchland.“ Zu zwei oder drei ziehen ſie auf der großen
Brennerſtraße nach Innsbruck und dann nach Ugsburg. Von
hier zie eine Schar nach dem ein, beſonders oln bald

Vgl die Anfänge des Mindritenorden⸗ von üller,
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ein feſter Punkt wird. In yſtematiſcher Weiſe ſetzt man ſich V
den hervorragendſten Adten des Rheinlands feſt Die Art, wie
ſie kommen, iſt immer dieſelbe. hre * ihr fremdartiges
Ausſehen, ihre Lebensweiſe zunã die Aufmerkſamkeit.
ald finden ſich ſo

L, die ihnen freundliche Aufnahme gewähren.
Die Biſchöfe, wo in den (dten ſind, kommen thnen als
den Armen Chriſti neiſt freundlich entgegen. Dann beginnt ein
Bruder zu predigen auf irgend einem freien Platz oder auch un
dem Haus, das ſich gaſtfrei für ſie geöffnet hat Dann mietet
man ein Haus Man bekomm woh einen aupla ge  en  —

ſich anzubauen; dann beginnt Kirchen 5 bauen. Die
erſte L iſt 1225 In Magdeburg angefangen. An die Kirchen
ſchließen ſich eit 122 eigene Begräbnisplätze. In obln werden
on 122, 122 und 1230 Provinzialkapitel abgehalten, auf
denen die Guardiane, wie die Vorſteher der einzelnen Häuſer im
Gegenſatze den Prioren der Dominikaner und den Abten der
vornehmen Benediktiner heißen, ſich verſammeln. Von oln aber
geht nun der lick auf das mit dieſer en rheiniſchen Hauptſtadt
eng verbundene Weſtfalen.

Es War eine wi und eine ereignisreiche Zeit Kaiſer
Friedrich iſt ſoeben von ſeinem Kreuzzug zurückgekehrt und hat
ſeinen Frieden mit dem gedemütigten Papſte gemacht, der ihn
argwöhni überwa (1230). Erzbiſchof Engelbert von Köln
iſt von ſeinem Neffen riedri von 60

ſenburg 1225 erſchlagen.
Der rieg obt durch Weſtfalen. Die Sbeſter brechen den Turm
der bi  Oflichen alz In threr Stadt und müſſen ſich doch vor
dem neuen Erzbiſchof Heinrich V. Molenark beugen, der dann die
Privilegien der aufſtrebenden Stadt vermehr (1230) (Barthold,

von be 108) Die geht threr Blüte
ne In den Nachbarländern die Inquiſition
des Dominikaners Konrad von Marburg, der 1234 erſchlagen
wird. Es iſt alles In Gärung. Da kommen 1232 die Minoriten
un die Im echſten AY  ahre nach dem Tode des eiligen
Franziskus.

Heinrich von Molenark hat thnen ſeine Diöceſe eröffne und
wanzig age Ablaß denen verheißen, die 3u threr Predigt ommen.
Wenn ni davon überliefer iſt, wie ſie imn oe Eingang
fanden, ſo iſt das ern Zeichen afür, daß ni Außerordentliches
ihren Einzug begleitete. So In be anders geweſen, als
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in ortmund, 0 die Minoriten inter vornehmem Schutz'!) d
die Dominikaner inter vielem Widerſtande ihr 0  er gründeten.
Das Minoritenkloſter zu be Wwar ihr erſtes in Weſtfalen und,
te Clute ſagt (das alte und neue be in eſtfalen, 1696)
„die Pflanzſchule der übrigen; Qus ihm pflegten die Väter zur
Regierung der übrigen geſende werden.“ Über den Bau des
Oſter Cetwa anzugeben, iſt hei der Spärlichkeit der Quellen
unmöglich. Auch iſt unbekannt, wie die Brüder mn den eſr
des Grundſtücks zwiſchen Grandweg und Biſchofſtraße gekommen
ſind Es gilt auch von dem Soeſter Minoritenkloſter, 508 tte
Kunſtgeſchichte 1, 116) von allen Bettelorden ſagt „Die Bau—
geſchichte der Bettelorden liegt meiſt ehr Im Unkeln, da ſie bei
der vorwiegend prakti ſeelſorgerlichen endenz auf die Auf
zeichnung ſchriftlicher Nachrichten üher ihre Niederlaſſungen von
Anfang wenig Wert gelegt haben.“ Einer unſrer Sbeſter
Minoriten, der doch chrieb, klagt ſelbſt daß ſeine Itterae lectu
difficillimae ſeien. Auch CEL WDar des Schreibens ungewohnt.
Beſſer ird Hermannus aAppe, Raus ritterlichem Geſchlecht, das
m Dinker aß, der 1434 Minorit war, verſtanden 0  en
Wenigſtens berichtet Steinen I, 994), daß EL geſchrieben habe
Practatum de noObilitate hominis und andere en, die zu
be Im Kloſter vorhanden ſind Wie dem auch ſein mag, über
den Bau des er ſchrie einer. Erſt eine ſpätere Zeit wird
über die Bauperiode unterrichten die noch kurz vor der
Reformation eintrat. Man kann doch annehmen, daß wenigſtens
Im allgemeinen der Grundriß des Kloſters der geweſen, der
heute n vorliegt. ne Kloſteranlage eſchah nach beſtimmtem
Plan Kloſter und gehörten zuſammen. Das 0  er
mſchloß einen Binnenhof, der vom Kreuzgang umgeben war, un
deſſen der Küche abgewandten (ite das Refektorium (Remter) lag,
amit die Speiſegerüche nicht un die II drangen. can nde
darin den Grundtypus der altrömiſchen VI Urbana, die den
Klöſtern als orbild gedient hat Der Name Kreuzgang ruhr von

) Seibertz, Quellen 3zur weſtfäli

en Geſchichte 328 Anno 1297 hatt
Graff Conradt von der Narcka ſambt ſeinem Ehegemahle Eliſabeth daß
weltliche Regiment verlaſſen Uund 1e das Franciskanerkloſter geſtiftet, da

auch der erſter Guardian geweſen und iſt E 1352 daß hor
dann (Detmar, Mülher, Beſchreibung von und Grafſchaft
Dortmund,
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den Prozeſſionen (Kreuzgängen) her, bei denen ein reuz an  —

wurde. Er lag gewöhnlich und ſo auch un be nach Süden
von der V  e, die ihn am dem Binnenhof, rasho genannt,

Der Binnenhof war Inalſo gegen Nordwinde ſchützte
be ni riedho der vielmehr weſtlich der 4⁷ lag Die
Mönchswohnungen agen im oberen bcwer des Kreuzganges.
Nach Weſten hin verbreiterte ſich der Kreuzgang neben der Kirche

Kapitelſaal, der erſt 1820 niedergeriſſen iſt Er war

vom Kreuzgang nicht Un eine Thür, ſondern durch offne
Bogenſtellungen 9 Zur Ausſtattung des Remters gehörte
meiſt eine Steinkanzel, von welcher währen der Mahlzeit aus
dem eben der eiligen vorgeleſen wurde, nd ein Steinbecken,
un welchem ſich die Tiſchgenoſſen nach dem Eſſen die an wuſchen
und zwar Im inter mit warmem Waſſi Doch in von beiden

In vielen Klöſternm unſerm Kloſter keine Spuren geblieben.
gab zwei Remter, der eine für den Sommer (refectorium
aestivale), der andere heizbar für den Winter (refectorium
hibernum). Eine Tonſur oder erhau wird in Urkunden
vielfach erwähnt. Wo geſtanden hat, iſt unhekannt

wa mehr als von den Kloſterbauten iſt von der Kloſter⸗
IT überliefert. Sie beſtätigt, was Otte von den Kirchen der
Bettelmönche überhaupt ſagt Bei aller Sparſamkei und in⸗
fe zeigen ſie meiſtenteils nehen großer Solidität und
Akkurateſſe der Technik einen hohen Sinn für edle und ſchöne
Verhältniſſe und ein großes Geſchick nit den geringſten Mitteln

In anderer Sacheinen würdigen Eindruck hervorzubringen.
verſtändiger Urteilte über leſe Minoritenkirche, als ſich vor

ünfzig 07  ahren Uum thren Verkauf handelte: Es gehört ern eltener
1⁰ im Gemüte dazu, dieſe ohne hohe Begeiſterung zu
betreten Auch Seibertz (Weſtf Landes und Rechtsgeſchichte,
488) ruhm die r V2  als eine der ſchönſte Weſtfalens“

und das, obwohl ſie nach dem Kloſter hin eine fenſterloſe
an hat

Wir verzichten darauf, eine autechniſche Beſchreibung der
Kirche zu eben!) und ommen zu threr Geſchichte Iin Manu⸗—

1) Bei einer Reſtauration am Außern der 11 fand ſich hoch
oben im Weſtgiebel eine zu In der ein vermorſchtes hen
mit Knochen, einem en und ein ſeidenes Beutelchen gefunden
wurde
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ſkript des Stadtarchiv In Münſter, von von inem
derzeitigen Mönch geſchrieben, klagt Tag und ahr der Kirchweih
nicht angeben 3 önnen. „Gewiß aber 14. ſagt Er, „daß die
Kirche (das bn vor dem X  (At 125  2. geweiht war

⁰ und zwar
zu ren der atrone Johannes des Täufer und des Evangeliſten.
Denn Tzbiſcho Konrad von Hochſtaden gewährt einen von
100 agen denen, die die I thren Anniverſarien jähr
lichen Gedenktagen der erfolgten Kirchweih) beſuchen. (Urkunde
atiert hei Volmarſtein im Mai 1259.) War aber die

leſe Zeit vollendet, ſo noch nicht das r 1377 erteilt
der dem Soeſter Dominikanerkloſter entſtammende Biſchof von
Regensburg, Albertus agnus vierzigtägigen 3u Gunſten
des Kirchbaus. Am Mai erteilen Biſchof Eberhard
von Münſter und olquin von inden allen, die zur ethe
des Chors und des Hauptaltars aAm age der el kommen,
vierzig age ＋ Scheint darnach leſe El dicht
bevorzuſtehen ſo iſt das Chor dennoch noch nicht
vollendet Denn vir en weiter 0 zugeſagt denen,
die die noch nicht vollendete i eſuchen O⁰ auch
ap Honorius 1287 Es folgen noch 1292 Ablaßver—
heißungen von Biſchof tto von Paderborn und Volquin von
Minden Dennoch ſcheint das ahr ſein, In dem die
Kirche und damit die Ordensniederlaſſung fertig da an
Im 90  ahre 1343 wird die irchwei urſprünglichen Tage
(feria quarta quatuor temporum pentecostes Pfingſt
mittwo auf den fünften Sonntag nach Oſtern, alſo Rogate
(dominica, gua Cantatur VOCGEIII jucunditatis) verlegt Uund
„ſeitdem nit ungeheurem Zulauf des Volks“ gefeiert. Man mag
daraus ſchließen, daß der ittwoch der Pfingſtwoche auf den
Beſuch des Volks ſchädigend eingewirkt hat, das vorher ſchon drei
Feſttage gehabt hatte

Wir ürfen annehmen, daß das Kloſter ſich ne einlebte
In die Herzen der Sbeſtiſchen Bürgerſchaft. afur geben die Leichen⸗
ſteine Zeugnis, die ſich heute noch un großer Zahl m der Kirche
finden und die beweiſen, wie wenigſtens die Vornehmeren 68 liebten,
Im Schatten des Brüderkloſters und unter den Gebeten der
Brüder 5 ruhen Ein APiS Sexangularis enn ſechseckiger
Stein lag In der Mitte des Chors bor dem Altar — ſpäter da⸗
hinter und das Herz des Erzbiſchofs Wigbold von  0  E,

evang. Kirchengeſchichte



deſſen Leichnam im Patrokli-Münſter ruhte. Wigbold war ein
beſonderer Gönner Soeſts und am Oſterabend 1303 hier geſtorben.
Von ſeinem Sterben wird eri  e (Osnabrücker Geſchichtsquellen
1., und II, 83) Al-  8 to Soiſte kranck lach unde dat
hillige Sakramentz entfangen a  E 18 he vormanet van ſinen
1  iger, eth were nicht nodich ſo vaken to communiceren,
arup he antvorde ein mercklich Wordt, als men echt Min cele
bogert ſeer unde Orſte na dem hilligen Sakramente, wente idt 18
ein gudt Viaticum, dat 18 ein Wechwiſinge. In den ein war In
Meſſing die Geſtalt des Erzbiſchofs eingelaſſen, der dem vor ihm
ſtehenden eiligen Franziskus ſein Herz übergiebt; zu eiden Seiten
ſtehen Engelgeſtalten und ber dem Franziskus ſchwebt enn

Engel, wie unm das Herz weiter tragen. Gotiſche Architektur
umrahmt die Geſtalten Auch die Umſchrift War V Meſſing un
den Stein eingelaſſen und mit kleinen Nägeln un  1 befeſtigt
etzt iſt das Meſſing verſchwunden, doch aber noch Geſtalten und
Schrift erkennen. Die Schrift lautet:

Aceipe COr, Francisce, reCOrT. jam Carne solutum;
Dei, tibi reddo Nei Hliale tributum.

„Nimm an das Herz, Franziskus, ich itte, das vom Fleiſche
n gelöſt iſt; eiliger Gottes, ich gebe dir von mir den kind

Dieſer ein iſt jetzt In die an geſetzt Rebenlichen 0
ihm ein jüngrer, der des Junkers hrlipp von

Naſſau, der Oktober 144 in der Soeſter Fehde un einem
Gefecht vor dem Grandweger Thor als ein fiel, aber In oe
beſtattet wurde. 1484 wurde Heidenreich von Geſeke (eiſchen)
das Wappen bar ein Geisbock vor dem mittleren QL „als
der ſeines berühmten Geſchle beerdigt. Später iſt der
Leichenſtein auch noch für andre gebrau nd dadurch das
Gedächtnis des namhaften Mannes untergegangen. (Seibertz,
Quellen zur we Geſch IJ, 272.) Auch das Wappen der en
Dynaſtenfamilie von Grafſchaft wie das der en errn von
Rüdenberg Dar der Wand en elber Qd. O J,
265 und 269.) teſe appen ſind verſchwunden. Ebenſo der
Denkſtein des bairiſchen erſten Ad Arn. Erwitte, der den

Oktober 1622 vor Mannheim erſchoſſen, hier in der Heimat
beigeſetzt wurde. Doch noch vorhanden ſind die Denkſteine der
etteler, Fürſtenberg, Plettenberg, Berswordt, Brabeck, Budde,
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ebenſo die der Soeſter Patrizier epping, enge, Michels,
Battenhor genannt wifeler, ael teſe Soeſter amilien
behielten auch nach der Reformation ihre Erbbegräbniſſe in der
katholiſch gebliebenen II.  L, obwohl ſie ſe evangeliſch geworden

Das gab gelegentlich nia zu ärgerlichem Streit In
einem Buche, enannt monumenta Susatensia hat ein von
Roskampff 749 alle Grabſteine der Soeſter Kirchen mit ab
gezeichneten appen aufgeführt Da finden wir auf Seite 174
bis 175 riedli die Steine aufgeführt der QAra geb Ube
Ehefrau des Bürgermeiſters Joh Klepping, deſſen eignen ein
und die ſeiner drei Söhne Kaſpar, Andreas und Detmar, ſie
ſind alle im uli und Auguſt 1598 nach den Inſchriften E·
torben enes Mönchs⸗Manuſkript im aatsarchiv Münſter
aber gie die Erklärung dazu 1598 die Ketzer dieſem
Konvent ſehr eindlich. erhar (2 epping, Konſul nd
Qra geb tarben mit drei Kindern der Peſt Die
Leichen wurden hier begraben die Thür der und
Kanzel mit Gewalt erbrochen; Ib Schwartze, der in dem
Panegyrikus des oh Horrion lib Kap 99 wird
Iob Nigrinus, le die Leichenrede. Der Kantor nahm mit der
Schule das Chor ein und alle etzer folgten Anders lautet der
evangeliſche Bericht. Der Rat der entſcheidet müſſe
einem Paſtor freiſtehen, ſeine Gemeindeglieder egraben, wenn

auch un einer katholi  en 1 ſei Da leßen die on
ihre L, leßen auch das hohe eiſerne Gitter, das das Chor
umgab Da müſſen er 11 und hor erbrechen und
hinein V die katholiſche zie der Paſtor St Thomas
mit ſeiner ganzen Gemeinde. Das WMar das erſte, aber ni das

Mal, daß die Minoritenkirche der evangeliſchen Thomas⸗
gemeinde dienen mu

—  chön ſind die kurzen, knappen Inſchriften, die immer mit
dem Gebete ſchließen cujus II PaCE anima requiescat deſſen S  —232—  eele
ruhe mn rieden), mei abgekürzt: &. P. auf deutſch 2

wohl „dem ott gnädig ſei“ oder „die Cele 1 Im
Herrn,“ ſo bei den evangeliſchen oten, katholiſch aber iſt die

Orate Pro (bittet für ihn) Auch In den Fenſtern
fanden ſich appen adeliger amilien, ſo das einer Frau
Böſelager geb ecke Leider ſind ſie nicht mehr vorhanden.
Es das wohl Wohlthäter des Kloſters

4.*
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Um das Kloſter ſammelte ſich ene große Schar von

Freunden die jahrhundertelang ni müde wurden ihm Ute
ù thun Die Iteſte noch vorhandene Schenkungsurkunde tammt
von 1309 Ludo von Herringen überweiſt der Stadt Rente
von achtundzwanzig Schillingen die die Kämmerer den Minoriten
U oſtien und vein geben ſollen Entfremden die Brüder die
QOu ihrem Zweck ſo en Hausarme nd die Bewohner der
Kluſe ſie haben (Zeitſchrift des Sbeſter Geſchichtsvereins für das
ahr 1887 1888 ette 134.)) Allmählich wuchs das Eigentum
der Brüder die ſich längſt mi dem Gelübde der Armut auf
für ſie erträgliche Weiſe abgefunden hatten S  e hatten
mnen Hof mn Borgeln Sie kaufen 1483 den Hof Lohagen bei
Altengeſeke von Dietrich Erwitte den ſie 1581 dadurch laſtenfrei
machen daß ſie auf fünf Morgen Saatfeldes IWM Elf CETL E IuI

Spret am Opmünder Wege gelegen die n Unsdiek Elfſen
bebaut verzichten.“) Doch haben ſie noch 1588 enen Streit
darüber mit Johann Droſte Gogrebe zu Erwitte (Stadtarchiv

Ee 6 Ore kaufen —480 den Berghof Oſtönnen
haben aber mi den Pächtern mancherlei Unglück Als önig

— Als elſpie für Geſchenkurkunde diene die de ernecke
von 1468 (Soeſter ꝗ

ahrbuch 1893 1894 116) Wy, broder Werner von

Arnsberghe aQArdian Broder Joh lde Leſemeſter Broder Jo  h van
Lünen Vicegardian un dat alinghe Konvent der ynnerbroder bynnen
Soeſt bekennt M und overmitz üſſeme Oppene Breyve vor uns und alle unſre
Nakomelinghe dat wy dem erſamen ort Wernecken borgern 0 Soſt und
Telen ner elichen Hußfrawen elovet hebben und loven M 4 duſſes
breyves Aume als godlike Begehr und Bidde dey lyvede und Seligheyt
der 4 Miſſe alle Dage vortan 0 halden des Morgens M der Be
gamnn 65 Daghes als dat gewontlick M der alden Kerken vaſt ewigliken
und ungebroken ſünder Wederweringhe einiges Rechts gei  V oder werltlix
Darum Kort vrg Almoſen by Namen un Malt hardes Korn  8
gekart 4  E und 0 Ind Ut Uſer Broder und onven —U

5  nhalt der Breyve dar OP Vormer dat ake dat dey Miſſe
alſo vorg opſate verſümmt worde oder mit Willen vorſetlicken ni 9E
halden denn ſoll IN Kraft dieſes Breyves odane Almoſen und Rente

den Kerkenmeſteren 10vorg verfallen 0 ſunte Thomaskerken
und elucht Des 0 üghe der ahrhei habe wy Broder unſres
Konvents⸗Ingeſegel beneden düſſe Lle gehangen.“ — (Anm des Ver
aſſers Da dieſe Meſſe längſt nicht mehr gehalten wird, wird die omas⸗
kirche der Übergabe von un Malt Ar  EKorns entgegenſehen.)

Vergl. Zeitſchrift des —2820

Sbeſter Geſchichtsvereins für 18871888
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riedri Wilhelm 1720 In Lippſtadt ein egiment bei der
Revue übel befindet, befiehlt EL den Offizieren, andre iil von

Soldaten (Soldaten von eſſerer Statur und Größe) ſie möchten
Darauf werden alleherkommen, wO ſie wollten, anzuſchaffen.“

„langen Kerls“ m der bT einfach ins Regiment eſteckt, und
da iſt der Pächter am ſeinem ohne gleicher Zeit
Soldaten gepreßt. Sie konnten erſt nach vier 23  ahren wieder frei
kommen und darum naturli die ach nicht bezahlen Im 40  ahre
1506 erhalten die on den Grieſen⸗Ho zum Oſtberg bei
Neuengeſeke von dem Beſitzer von Landsberg geſchenkt „umb
Godes willen und vor ein ewige Gedechtnuß vor unſer aller
vorbenampter Aldern und Geſchlechten Seylen 0 bidden.“ —

ſchenkten auch eintretende Brüder ihr Beſitztum dem Kloſter, wW  1  C
1599 Ahne aus Dortmund eine Rente aus dem Gute Hütting
hauſen von 15 Reichsthalern. (Soeſter ahrbuch von
S 22.) Es muß der Beſitz des Kloſters ſich auch ohne daß u
davon wiſſen, ſt gemehrt haben Aber bie etrieb auch den
Bettel! In Nachbarſtädten erwarb nan Häuſer, un denen ſtändig
Brüder vohnten, die dort Herz und Hand offen für ihr Kloſter zu
halten hatten. Die Klöſter hatten ihre beſondern Bettelgebiete, die
nur hnen zuſtanden. Doch hatten unſre Minoriten zuſammen mit
den ieſigen Dominikanern ein Haus ſeit 1308 in Lippſtadt, ſeit
1320 un Werl In Arnsberg chenkte hnen O Kovoet ein Haus
1398 und ikolaus von Herdringen reſtauriert In Rüden
haben ſie einn au eit 1393, in Attendorn ſeit 1425; in Beckum
chenkt hnen Olf Lüdinghauſen —  0  2 inen eil ſeines oſe
Es ſind das die ſogenannten Termineien.

Von welcher Bedeutung paren die Brüder für Soeſt? Wir
haben keine Nachricht über ihr Verhältnis der Pfarrgeiſtlichkeit
der Stadt ohl iſt aus andern Adien elannt, daß die
Pfarrgeiſtlichen dem Eindringen der Mönche auf  8 eifrigſte wider—
rebten Hatten etztere das vo  — ap verliehene Recht der
Predigt und Seelſorge und drangen ſie, wenigſtens In den erſten
Zeiten thre Ordens, auf rechtſchaffne Bekehrung, ſo konnte 5
nicht verbleiben, daß die Pfarrgeiſtlichen erzürn ber das in⸗
dringen in ihre Parochialrechte, dem aufdringlichen Gebaren der
Mönche 10 entgegentraten. Es muß Ich bald ern Kompromiß
angebahnt haben, das der freien Thätigkeit der mönchiſchen
Evangeliſten beſtimmte Regeln gab und ſie adurch der offiziellen



54

II einordnete. Bemerkenswert iſt das Verhältnis der Minoriten
r waren Bettelmönche, ſtanden aberzu den Dominikanern.

meiſt Im feindlichen Gegenſatz, wie denn auch die eiden Stifter
ehr verſchiedne Leute geweſen Den Hauptgrun der
gegenſeitigen Abneigung ſpricht das „altſpraken ort“ aus

it 18 den einen Bedeler leid,
dat de andre vor der Doeren ſteiht.

Darum varen die Minoriten in Dortmund auf das heftigſte
gegen die dortige Gründung eines Dominikanerkloſters; mußten
ſie denn doch die eide, auf der ſie graſten, mit jenen teilen.
och gingen mn be die „ſchwarzen Brüder“ (Dominikaner)
mit den „grauen“, unſern Minoriten, allzeit an un Hand
iellei lag's von nfang an daran, daß ſie zu gleicher Zeit ihre
Atten in be gründeten; denn während die Minoriten
kamen, kamen die Dominikaner 1231 Das Thor a den
etztern das Geſchlecht der Plettenbergs aufgethan. 0  er die
Dominikaner ihre wertvollſte eliquie, eins der „Unſchuldigen
Kindlein“ von Bethlehem hatten, können wir leider nicht agen
(Clute, das alte und neue beſt, 20.) So anden
denn die ſchwarzen und die grauen Brüder einträchtig neben—
einander. Die E  er eines Minoriten ſchildert die gemeinſame
Arbeit Nach den apoſtoliſchen Konſtitutionen oder päpſtlichen
Anordnungen von 1304 predigten elde Orden auf den öffentlichen
Straßen der das Wort Gottes, bis für leſe privilegierte
Predigt der Kirchho zu St etrt beſtimmt wurde. Der Predigt⸗

auf dem en irchhof“ wird noch 1534 erwähnt (Jdeſtes,
Daniel be 47.) Da wechſelten nun die Orden In
beſtimmter Reihenfolge. leſe Reihenfolge eſtimm chon eine
Urkunde von 355 oeſter Zeitſchrift von 109),
die einen Streit der eiden Klöſter ſ und eſtimmt, daß
au den Prozeſſionen nicht mehr als fünfzehn Brüder aus jedem
Hauſe teilnehmen ſollen. Ob umn den lTchen on ni gepredigt
wurde? Jedenfalls drängte ſich u dieſen Predigten Im Freien
viel einer der Bürgermeiſter, Stadtrichter oder ats⸗
deputierten ſammelte von den Zuhörern moſen für das Kloſter.
So ſagt eine Urkunde von 1409 Wahrſcheinlich fiel Predigt
und die eigentliche Seelſorge Hi der den MNMönchen
Wie hätten ſich die vornehmen Stiftsherren von St atrocli, die
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unter ſich die Pfarren der geteilt hatten, um das gemeine
olk kümmern ollen; die ſie aber als ihre „Heuerprieſter“
threr In den Pfarrkirche die Meſſen eſen ließen, QAren

eben Mietlinge. Die Mönche aber brachten von threr iftung
her nicht bloß ein Herz für die Kleinen und Angefochtenen,
ſondern auch eine innerlichere Art des Chriſtentums mit, der 8
Uum Herz und Gewiſſen des 3u thun war, das für iefere
Eindrücke empfängli war

Und nun edenke man die Unſicherheit der Zeit Die Peſt
an allezeit drohend vor den Thoren, Aum oft genug als grauſer
Würgengel einzudringen. Im ahre 1494 ſtarben von Oſtern
bis Allerheiligen 1450 Menſchen. Man merkt den Aufzeichnungen
Ni Soeſter Stadtbuch (Städtechroniken 24, — noch das
Entſetzen ber dieſes „große Sterben“ an Da wurden „Bede
en (Betgottesdienſte) im ünſter, In den Kirchſpielskirchen
und Ian den Klöſtern gehalten, bis endlich Im erbſte die eu
erloſch F  das Got ſyner werdigen benedigeden leven er
Marien und myt allen Hilligen geloevet werden un
eweliken gebenediget ijn moeten Amen.“ Zu den Seuchen
geſellt ſich die häufige Unſicherhei auf den Landſtraßen, darunter
der weitreiſende Kaufmann Gut und Leben itt‚, und die vielen
Fehden Am berühmteſten iſt die „Soeſter Fehde“, der amp
der den mächtigen Erzbiſchof von Köln, Iun der,
während das Interdikt zeitweiſe auf der Stadt laſtete, die Klöſter
den Gottesdienſt fortſetzen durften. ber wie viele andre gingen
ihr voraus und olgten QAus ihr, die eigentlich nie eendet iſt
So ließen die von be 149 7  die Klocken ſclaen und treckeden
uth wol myt dreen duſenden voir Overhagen“, das Haus des
Herrn Schorlemer. So ùu man 1512 die Klocken, und
toich 7 uyt to erde und 0 bite mit langen Spiten, mit etlichen
Serpentinen nd Hackelboiſſen myt veir impelen und andern
upgerichteden Rydewympelen und toegen“ den errn von

Gogrewe bei Brilon Dann 309 1504 wieder einmal ein
Kölniſches Heer vor die Q ſie durch einen Handſtreich 5
nehmen. Der Kölniſche Landadel ſah fortwähren alles Soeſter

Wie 0 da nicht einUt als ſein rechtmäßiges igentum an

E das auf en keine u ſah, gern das Wort von

dem ewigen Helfer hören ſollen? Q8 olk des Mittelalters
war un hohem rade empfänglich für das Wort von ihm Es
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lochten immerhin einige Spöttereien vorkommen, auch Diebſtähle
an Heiligtümern, aber dem ſich anderes gegenüber, das für
teſe Religioſität ſpricht, wenn auch für eine mittelalterliche.
Häufige Abläſſe amen ihr entgegen.“ Die „Akenfahrt“ die
Wallfahrt zu den Heiligtümern nach Aachen wird regelmäßig von
dem Chroniſten angemerkt; denn die D  tadt muß Geleitsbriefe von
den Herren erbitten, Urch deren an ſie zie Eine ahr
nach Kloſter Einſiedeln In der Schweiz iſt unterwegs von dem
Grafen von Naſſau feſtgehalten und ins Gefängnis gelegt (1483)
SoOo wird zum an für die Errettung aus der Kölniſchen Gefahr
1504 eine ewige „Bedemiſſe“ auf den Sonntag Exaudi für das
Münſter und beide Klöſter feſtgeſetzt. SO0o le man für Bitte
und ank die Brüder für die geeignetſten Vertreter ott en⸗
über und lohnte 8 tihnen In unzähligen Gaben Als reilich der
eſr der toten an ſich ungemeſſen mehrte nd der Reichtum
mM veränderten Zeiten Na  te verbot der Rat immer ernſtlicher,
ſo noch 1507 Bürgergut in geiſtliche Hand 3u ſtellen. Auch der
Herzog von (Ve ſah ſich zu gleicher Zeit gleichen Verhboten
veranlaßt, die noch 1508 auf dem andtage 3 (e
gebeten wurde. (Vergl. Soeſter 1 72 204.) Es
en auch die von Novizen den Oſtern zugebrachten run
u thnen ad 1E8 Vitae des eſitzer gehören können.
beſter Archiv III,

ne eter eigner Art ſah das ahr 1510, die auch für die
Bedeutung der Brüder ſpricht Man hatte in be nur einen
9  Uuden, den Schutzjuden und Arzt, Meiſter Salomon; das adt⸗
buch“) ſchreibt, „Up unstag“ (Mittwoch) nach Jubilate 1910,

) Unter die geleſenſten U  er, daraus man geiſtliche ahrung zog,
gehörten die em Boethius mit Recht oder Unrecht zugeſchriebnen, die dem
ganzen Mittelalter beſonders teuer varen, da  8 den Boethius als einen
Märtyrer der Orthodoxie gegen den Arianismus feierte Er war auch Iu
Soeſt ſo geehrt und ekannt, daß die rae mit einem Citat von
ihm beginnt 77 In dem oke van deme overſten Ude ſerivet eyſter Boetius,
dat man mn allen Beginne ſal den allmächtighen Vader und

46 Ve.eppern aller Dinch U der Amplonianiſchen Handſchriftenſammlung u
Erfurt ich ein Boethius⸗Exemplar mit der eigenhändigen Bemerkung
des Amplonius: Hune Boethium possideo COollectione 10  — immerita
inriei de Oroya, vILarii ecelesie Patroeli Susatensis., Iim rectoris
Seolarum famosarum ibidem, 8ub —9u eciam prima litterarum élementa.
Profeci 1397 —  lgen)

Chroniken,
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„quamen Uit Hachten der van Soiſt“ drei andre Juden, „die
darum gehachte (verhafte waren, dat ſie dorch ind widder dorch
Soiſt under Geleyde plogen tho eyn gelik ander rome doplude.“
Nun werden ſie auf freien Fuß geſtellt. Der Rat aber beſchließt,
„dat Meſter Salomon ind yn Dochter ind Knecht ſollen dregen
Eyn geelen Rink ind vat Joeden hyr inne komen“ und einen
Dag hier bleiben, ſollen auch inen „geelen Rink“ ragen Die
entlaſſenen drei Uuden aber müſſen Urfehde alſo ſchwören: „Den
Widderwellen, den ich geladen L, det ich das nicht aun wrecke
(räche) an der van Q aen CCEren Borgern, an ECEren

Medewonneren, an Guderen, noch an alle denghenen, die ſie
myt Rechte verdedingen willen, ſo verne als ich dat hewaren kann
myt mynen viyff Synnen, dat mi Got ſo elpe und quinque TI
moyse. ch den Got, de dar jee Das ind ummermehr weſen
ſall ſonder Ende, dat hie my alzo elpe to mynen Ende, als ich
düßen Eydt recht will hoaden, holden ind vparen Amen.“ Nun aber
befand ſich, daß einer dieſer Juden, Namens aQau begehrt Chriſt 3u
werden. Er ird zum Unterricht drei gelehrte geiſtliche Herren
gewieſen, deren einer der Guardian der Minderbrüder iſt Endlich
ſchickt das Kapitel vo  — Münſter den Rat Erlaubnis,
Saul taufen. Der Rat lie eierli die Einwilligung
und chenkt dem Täufling eine neue Kleidung. An ri
Himmelfahr zieht das Kapitel In feierlicher Prozeſſion mit ſeinen
Vikaren und Schülern Taufſtein Im Münſter. Der
Raum Uumher iſt mit Bänken beſetzt Bürgermeiſter, Rat, Zwölfe
und andre, die (vatter gebeten ſind, nahmen darin Platz
n dort erſcheinen die gelehrten Herren, die Saul Uunterri
aben, mit riſam, Salz, brennendem Li Nun hält der

DannDominikanerprior „Eyn ſchone Sermone“ von der Taufe.
omm die feierliche Handlung, der Propſt von St atrocli verlie
die eiligen orte, und au in gebührlicher Weiſe
ſein glaube oder ntſage Dann zie ihm ſeine
Kleide nd Schuhe aus und indet ihm „Ehn chone Tweele“
(Handtuch) und tauft ihn, indem mmnan drei Hände des eiligen
Taufwaſſer über das Haupt gie So iſt RAus einem Saulus
ein Paulus geworden. Die Paten aber opfern ihm wanzig
Gulden och ach Im folgenden ahre z30g der Paulus
nach Frankfurt und 0 ſeiner ihm angetrauten chriſtlichen hhefrau
wohl geſagt, ETL olle auf Palmentag wiederkommen, doch „hey
ei uyte“
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Unſre Minderbrüder ſind auch für das en Leben
der von Bedeutung. Sie traten mannigfach hervor,
und tehen In der Entwicklung der größrer reihei nd
Macht Urchau auf ihrer ette Im ahre 1278 verkaufte der
Graf von Arnsberg ſeine Vogtei über be die ſelbſt
Als der Erzbiſchof von obnn als vermeintlicher Lehnsherr der
Vogtei agegen Einſpruch erhob, erhob ſich In der die
Menge und ſtürmte den Biſchofshof, lerlei nfug anzurichten.
Der Erzbiſchof 9 darauf hin ohne weitere Unterſuchung die
angeſeheneren Bürger Iin den Bann nd belegte die
mit dem Interdikt, da traten die reunde der zuſammen,
gegen ſolch Vorgehen an den apſt zu appellieren. Es verſammelten
ſich Propſt und Napitel 3 St Patrocli-⸗Münſter, der Propſt von

St Walpurgis, der Propſt des eL Oerlinghauſen, der rior
von eda, und andre vornehme Geiſtliche; da waren auch die
»n von ietberg und von Büren, Ritter Plettenberg und
Padberg, die Geiſtlichkeit nd das olk der oe Unter
ihnen ſind auch viele Brüder, ſo Theodorich von be vonm Orden
der mindern Brüder, und da ſie ni alle ſelbſt Siegel aben,
aAmi ihre Unterſchri 3u beglaubigen, ſo hängen ſie die Siegel
ihrer Klöſter an die Urkunde Die olge dieſer Verwi  lung aber
iſt, daß Erzbiſcho Siegfried ſich nit der wieder verſöhnte
und mit ihr ein Abkommen traf, das ſie auf dem Wege zu
größrer Machtentwicklung örderte. Dazu aber hat Bruder
Theodorich „grauen Kloſter“ auch geholfen.“

nd wie bar mit der „Freiheir! bei den grauen
Brüdern? akob Grimm ſagt In ſeinen deutſchen „Rechtsalter⸗
tümern“ 886) Der Verurteilte oder unverurteilte Verbrecher
konnte ſich vor den Verfolgungen des Gerichts oder der
ſeines Gegners riſten durch die u an inen geheiligten Ort
Er WMWar augenblicklich und auf eine beſtimmte Zeit gerettet; keiner
durfte wagen ihn zu verletzen und gewaltſam wegzuführen.
aher hieß ſolch Ort „Freiheit.“ nd retteten nicht bloß
die Kirchen, ſondern auch on deren Vorhöfe und Gärten ber
die 0  en waren abzulegen und ahrung durfte m gegeben

1) Vergl Häberlin, nalecta 236 2 Städtechroniken 2 X
Gymnaſialprogramm von 18 Die 7* Brüder“ legten
olchen Wert der Ausſöhnung bei, daß ſie die Urkunde für ihr
rleben
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werden, ſo daß der Aufenthalt un der reihei nicht von langer
Dauer ſein konnte Nach Schröder Deutſche Rechtsgeſchichte, S
748) dem Verbrecher Zeit gegeben werden, über das Wergeld

Den Pfarrhäuſern geſtandnit dem Geſchädigten zu verhandeln.
man In Sbeſt das Vorrecht ſolcher Freiheitsſtätten nicht zu Als
1511 zwei Frauen imn den „Wedenho van der alden Kerken“
flohen und ihnen der Kaplan „Here Andries Etten ind Drincken
gaff, wo de Rat das ni yYden“ nd griff trotz Für
ſprache des apitels die Weiber, um ſie un den zu ſetzen
(Städtechroniken, 24, 97 Die „Freiheit“ bei den grauen
Brüdern aber wurde vo  — Rat geachtet nd WDar aher beliebtes
Ziel derer, die ſie bedurften. Von einer 1470 entdeckten Diebes
hande iefen zwei Verbrecher auf die Freiheit im Brüderhaus

Juamen enwech.“ 1446 floh einer 7 de Monneke Kerk
0 . nd ettete ſo ſein eben (Chroniken 21, 109.) 1480
loh rau athrine, die einen Mann erſtochen, auf dieſelbe
reiheit. Als 1528 Tönjes Vendt aus arſtein, ein verlaufener
Mönch aus Marienmünſter aus der großen Marienkirche zu
Lippſtadt drei „Munſtrancien“ geſtohlen atte, kam nach beſt,

auf Bitte des Lippſtädter ats verfolgt wurde. Man an die
Monſtranzen bei 7 Hoir in den Hoerenſtoven“, ſelbſt loh
auf die Freiheit des grauen oſters, erließ ſie jedo wieder und
wurde gleich des folgenden age am Naſenſtein gerädert.

Beſſer muß dem Henker Ergangen ſein, der Iun den
Maitagen 1533 Jo rop ſeines mts ſo verhängnisvoll
waltete Er oh vor dem erregten olk „auf die Immunität
des grauen loſters“ und wird entkommen ſein.

ami ſind wir In den Tagen der Reformation,
denen e  e geſchichtliches Licht auf unſer Kloſter fällt on
ängſt an In dem Dominikanerkloſter nicht, wie eS Über
Reformverſuche wiſſen wir aus dem W  ahre 1509 Von Dortmund
kamen zwei Viſitatoren: „ſy wulden dat Predikercloſter reſor-⸗
(Ceren, als dat de ait ind tad ange Tyt van begert
hedde.“ Bürgermeiſter und Rat iehen alſo mit Gewaffneten zum
Utze der beiden Viſitatoren ins Kloſter In ihrem Beiſein
wird der Prior entſetzt und ein eingeſetzt, etliche Brüder
werden auch un andre Klöſter verſchickt, „dat Godesdeinſt dorin
emert ind guet egimen gehalden werden ſulle!“ Doch iſt die
ache damit nicht eendet Aus den bis 1513 ſich hinziehenden



Verhandlungen geht hervor, daß man allgemein die Klöſter nur

noch für Verſorgungsanſtalten des mittleren Bürgerſtandes anſah.
Im grauen Kloſter ſah viellei nicht anders aus, doch wiſſen
wir darüber ur aus katholi  en Quellen, die den ettri zur
Reformation als ſittliches Vergehen hinſtellen. bh beklagt ſich
der Offizial Dionyſius Vasbender (1525), daß un der
Ir des er einen Mordverſuch auf ihn gemacht.
Und ob offenbar älſchlich den Altbürgermeiſter
Oae der That beſchuldigt, ſo ſchein die That ſelbſt doch feſtzuſtehen,
doch onnte ſie kaum die Brüder belaſten Wie mit ſittlichen
Verfehlungen eines Patroklus von Borgeln ſte ſcheint nich
aufgeklärt. in rie des Gardians Haverland, Miniſters der
Kölniſchen Provinz des Ordens der Minderbrüder Dez
1532 beantwortet'!) ein Schreiben des Grafen von iepholz, das
ihm der Rat der hat zukommen aſſen Der Graf verlangt,
daß man ſeinem Paſtor Patroklus von Borgeln wieder heraus  2
gebe, was beim Eintritt un das Soeſter Kloſter mitgebracht
habe,x was CT uim 0  er verdient habe und die Brüder ihm
aus ſeinem Kaſten genommen haben. Haverland chreibt der
gemeldete Patroklus van Borgeln 0 heil und all ni imn das
Kloſter gebracht als zu dreien Zeiten „als u Dach der
geiſtlichen Inkledungen veir QL und UP Dach der Profeſſion
veir lark, des gelichen OP dach ſinre erſten miſſen veir Mark
und we un Tins nit Eme Tafellaken, geli wy andern allto
ſamen 10 vorne gedaen hebben. Hievan eve unſe Oiſter OP
dei drie vorgenannte Tiden allen Brodern und ſummigen ſinre
Fründe gehalden unde gedaen ern ehrliche Koiſt mit Geſaede und
Gehraede nd ein itliche Perſoenen jonck und alt gegewen alle
Ti  id enn engelen Wins Wat dan van duſſen Marken
overgebleven is, kan . ſunder Tzwifel wol erkennen. Als hei
ock antuit van Eme Kaſten, daruith wy ſolden aben,
Laaken und otte und anders, daer dey aarhei hei und all
m geſpaer wert und dei gemelte Patroklus by uſen Wetten nuwe
Kaſten eve n unſen Kloiſter geha noch einige Laaken, hey
in de Tit hei Leſemeſter was alle Tit unſres eL E  E,
Laaken und uiſſen eve gelegen. Oick hebben wy kene Boicke

enig ink van eim genomen. Dann den Kammern, dar
hei plach to wonen, was gemaket ein enn epken an der

1) Geſchichte des Münſterſchen Aufruhrs von Cornelius I 296
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Bedde ede, welch Scheppeken eit UP doen unſe Prädikante,
Broder Wilhelmus Wippelfoerde geheiten, dorch min doen heiten
eit Up doin ur Smit . Medeburger, un Byweſen
Broder Conratz von Huxart, dar ni² inne gefunden ein „
dar ick eine Kanne Wins wolde boer geven. Hir to eve unſe
biſter denſelven Patroclum veir of vif ahr möten halden, CeL hei
Iu konde dei Koſt mede helpen verdeinen. Alſo hei ſick dan
antuit van verdeinden Loene, 18 des Ordens Gebruick nuie geweſt,
enen verdeint ben 0 geven, foerder dan my und andern
geſchein 18, dei W Foerdel und Profiet dem Orden edeint
hebben em Haverland ſo die Forderungen des Patroklus
zurückgewieſen, kommt auf die Beſchuldigungen, die das Kloſter
gegen ihn hat Obwohl Kloſter auf Schulen geſan
und dann zum Leſemeiſter gemacht iſt; hat EL wenig ſich an

die Kloſterregel gebunden, daß ETL oft erſt bei acht und Nebel
aus der tadt nach aQauſe kam. Als trotz freundlicher
Mahnung immer wieder geſchah, ließ man die Kloſterpforte nach
acht Uhr abends ſchließen, ſo daß 9 in der Stadt übernachten
mußte. „Dat hei 0 groten Undank van my nahm und agte
10 eime miner Medebroders, hei ein 0 my das ni 0 iden,
hei wolde my mit Fenine (Gift) vergeven nd my ſo ſunder
einig erden brengen deme ittere Tode.“ Dennoch habe EL

(Haverlan „quget mit Guede“ vergolten und ihn zum Leſemeiſter
In Osnabrück gemacht ber auch un Osnabrü habe ſich
Patroklus ni gehalten deshalb habe CTL ihn nach Bonn
geſandt. Hier habe dann das geiſtliche Cei abgelegt und ſei
n den weltlichen Stand zurückgekehrt.

Wer iſt dieſer Bruder Patroklus von Borgeln, der In
olch übelm hier erſcheint. Hamelmann erwähnt ihn (in ſeinen

genealogicohistorica 789) als den Reformator der
raf iepholz Er hie Patroklus Römling und var gebürtig
von Borgeln bei Soeſt Er habe In Osnabrück das Evangelium
unerſchrocken verkündigt trotz mancherlei Na  ellungen und ſei
1528 nach iepholz vom Grafen riedri berufen worden, wo
eL reulich wirkte, bis er 1566 tar Die Zeitſchrift der eſe

für niederſächſiſche Kirchengeſchichte (I 960  ahrgang, 1896,
198) ſagt von Römling, daß CET In Osnabrück den erweckten

K

ſen eines erd 2  ecker, Wilhelm Sandfurth, 0 Clarenbach
angehör und ſich völlig Luther angeſchloſſen habe Ebenſo



rühmt Uve (Geſchichte von Osnabrück 1II, 16) ſeinen fer
und nenn ihn Patroklus Borlegonus. Wenn ihm von Haver—
and „ſchändliches Leben“ zugeſchrieben wird, ſo iſt damit wohl
u ein ſittliches Gebrechen, ſondern ein religiöſes gemeint, nämlich
ſeine Hinneigung zul evangeliſchen ehre Wäre ein ſittliches
gemeint, ſo würde Haverland wohl ni angeſtanden haben,

Ob das „Dialogon“ von Danieldeutlicher 3zu bezeichnen.
von S

beſt usgabe von Joeſtes, 256) als geſchichtliche
Ue zu benutzen iſt, te ſehr 0  in

Wie aber mit dem Leſemeiſter des eL and, ſo wird
auch der Fall geweſen ſein mit dem Pförtner Steinhoff, der
dem Grafen von ietberg entwich. In den Verhandlungen

über ihn giebt der Rat dem Kloſter ſamt dem Miniſter
(Provinzial) Haverland ein Zeugnis 2 dem de ſt
mit ſynen Brodern gotliches, erbarliches und gude Levens ſynt

w.  7. Es ſcheint darnach, als habe das Verderben,
dem die II rankte, allerdings IR grauen Kloſter weniger

eine Stätte gehabt Das mochte Haverlands Verdienſt ſein
Gewiß iſt, daß die Reformation einen namhaften Vertreter,
Patroklus Römling, aus ihm bekommen hat, wie überhaupt die
grauen Brüder ſich freundlich zuu Reformation ſtellten; viellei
iſt darin ein Erbſtück des er  L3 ranz Aſſiſi, ſehen
Jedenfalls öſt ſich das Paderborner Minoritenkloſter ſchon 1530
auf, weil alle Brüder evangeliſch wurden. Auffällig iſt auch,
was von Steinen II, I ber Minoriten mn Hamm ert
zum 5  ahre 1457 De Obſervanten van Franziskus Orden
hadden gegrepen emn Kloſter tom Hamme by Tyden Junker Gerds
to Kleve Dar Wwar en Broder Ut Brabant So Juamen der—
ſelven ndeels nd nahmen Cen Marienbild Ut dem hilgen Huſe
10 Hemmerde by Unna und dat ild ohewen (zerhauen) ſe to
Stücken De Lüde plagent OP to büren, We ohne Hovetſünde
was So meenden ſe, idt are Affgoderye. Alle de Lüde
un düſſem an en werens nicht gelike wall to freden. 0
Io Kerkhörde.)

Gewaltig und hoch gingen die en der Reformationszeit
in be eiſe kündigten ſie ſich an, als Heinrich König ſich
„untuchtli in dem grauen Brüderhaus 152  0  2 benahm: „Luters
ande pielte ſchon mit hinein. Anfang 153 wurden den Mönchen
Meſſe und igilien verboten, die Kleinodien aufgezeichnet und In



Verwahr genommen. Es geſchah auf Antrieb Demekens. Am pri
wurde das Kloſter geſchloſſen. Wir leſen ni daß der an

geli  en Predigt ſich wieder geöffnet ätte, wie von dem ſchwarzen
Kloſter feſtſteht ber die geiſtliche Thätigkeit wurde den Brüdern
unterſagt. So durften ſie auch ni un Kutten über die raßen
gehen Sie werden ſich, ſoweit ſie ni nach Werl wichen, oder
evangeliſch wurden, ſtill gehalten haben, den Sturm vorüber—
ulaſſen Die Lätare-Anträge von 1533 forderten, „dat ghein
Monich oder Nunne van vort an eorlo ſyn Ut Eeren Kloſtern
to gande, ſe willen dann bliven, ydt ſy dat to de
ſelbigen wertlike Kleederen vie ander enſchen angedaen. Ferner
el in Art 141 day Rat ſampt den runden Ullen fordern
aten unde U alle Seghel unde Breyve der Kloiſter
Upkomſt unde by de S  tadt leggen unde II off IV Schaffeners
verordnen; deyſelvigen en dey ente ynmahnen, upboren unde
Utgeven, den yngebleven Perſonen ehr levenlang erlycke Er-⸗
holdynghe unde Nottruft verſchaffen Inhalt der Ordinancie
(Oemekens Kirchenordnung) dey obgn Schaffeners ſullen alle
ahr vor Rade, Twelfe, Amten unde Gemeinheyt Rekenſchop oyn
unde dey overighe Güder by dey Stadt leggen Art 1 dat dey twe
Monnecke Kloſter hn Eyn Kloſter toſammende gefoget unde gebracht
werden.“ Die Schwarzen en zu den Grauen oder umgekehrt gehen

Wie eit leſe Anträge wirklich ausgeführ ſind, te ahin
Vereinigt ſind leſe beiden Klöſter nie worden. Ob die eſt
tümer und Kleinodien des loſt nicht den ſtädtiſchen Schaffnern
ausgeliefert wurden? Wenigſtens wird bezeugt, daß der Guardian
Gerwin Haverland die Wertſachen bei Beginn der nruhen
ſeinem wager Brune habe bringen laſſen So ſagt auch
die „gemeine Bicht“

Darna de9 Broder
imbrechten en als einem guten eL
Indomeſſe des Konvents 0 bewaren.
en was leide, it old ovel
un menden, it ver da in guder beholt;
NU ſe dat TY hebben ſollt,
kont ſe nicht weder krigen,
enken der mit der Monecke 0 bedriven.

Dennoch cheint nach dem relben des Guardians und
ſämtlicher Brüder an den Rat von 1535, als ſei Brune nur der

Joeſtes, Daniel be 272



eine ſtädtiſche Schaffner geweſen, während der andre Heinrich
Kubeck bar D  e „Armen Godes Gefangnen“ beſchweren ſich,
daß ſie 3u ihren den beiden ausgelieferten Kleinodien und Wert⸗
ſachen nicht wieder kommen konnten, wobei Brune noch vor

gebe, daß Haverland leſe Sachen als ihm hinterlaſſen habe
2  8 handelt ſich aber vier große und fünf leine brabantſche
Kannen ne Römern, Leuchtern, Töpfen, Handfaſſen, Schüſſeln
und Betttücher. Wie die ache ſich geſchlichtet hat, iſt Unhekannt

Das Reformationsjahrhundert iſt für das Kloſter kein eichtes
reilich haben ſie die Anfechtung wohl auch wie der Franziskaner
Peltzer herausgefordert 1550 (ef Ybel, das Jubiläum Henneckes

Damals iſt300, der die Evangeliſchen Kirchendiebe ſchalt
wohl auch der Guardian Beckmann aus der verwieſen, auf
deſſen Wiedereinſetzung ſich ein ałe Briefe von Gropper,
Dietrich Recke, den herzoglichen Räten bezieht, das uim
archiv U Soeſt ruht Sie aten vergeblich (1591) Als die
Brüder wie oben erzählt bei der Beerdigung eines
Evangeliſchen In ihrer I dem evangeliſchen Paſtor oh
Schwartze Chor und Kanzel verſchließen, verbietet der Rat,
Mönche aufzunehmen, ami nit dem Tode des letzten das
eL den Evangeliſchen zufalle (1598) Die Brüder fliehen
nach Werl, der angeſehene, pätere Weihbiſchof von

Paderborn, oh elking, ihr Ordensbeuder und ein fanatiſches
Werkzeug der Gegenreformation In Weſtfalen, ſie Doch
geben ſie das Kloſter nicht auf und müſſen bald zurückgekehrt
ſein, beſſre Zeiten hoffend Denn die Flut der Gegenreformation
ſteigt In eutſchen Landen. Auch Iun beſ verſucht die kleine,
bisher Iun die Verteidigung gedrängte Minderheit, die nur das
Chor des Münſters beſaß das der Kirche diente den
Evangeliſchen vorzugehen. In Paderborn wird Biſchof Dietrich

Dervon Fürſtenberg Meiſter und Herr der evangeliſchen Stadt
Bürgermeiſter Liborius Wichart erlelide ſchmachvollen Tod,‚, dem
die Jeſuiten weitre Schmach mit der Behauptung anthun, CELr ſei
vor ſeinem Ende atholiſch geworden. Der Paſtor von

Thomae Io Schwartze, verteidigt ſeine evangeliſche Glauhens—
Die Gemüter erhitzen ſich Ein Mönch des Minoriten—

er erhebt ſich Schwartze und beſchuldigt ihn, einen
Aufſtand des gemeinen Mannes hervorrufen wollen, alſo daß
ſchon etzt keiner der Mönche friedſ am über die Straße gehenWV, H, eee



önne. Dagegen ſagt Schwartze: 1101 AUl tygius 0
GHtare qu⁰ audet ffrenis monachus. Man ſei bei
den Evangeliſchen ſo riedſam geſinnt, daß man jüngſt bei der
Krankheit des Erzbiſchofs von öln, des Kurfürſten Ernſt, öffentlich
für ihn ebetet habe Auch der Rat der Stadt bezeugt, daß ein
Nönch des Rinoritenkloſters alſo gepredigt, daß „ſein unruhiges
friedhaſſiges Gemüt erſpürt und auch allerhand Unluſt Uund Alarni
leichthin 0 entſtehen können, indem br ohne Ausführung einiger
eligionsartike ſich lsbald auf die Perſonalien begeben, ogar,
daß Herrn Joh hwartzen ni allein ganz ungewöhnlicher
eiſe öffentli auf der Kanzel mit Namen nennen, ondern
auch denſelben publice Claas Narren mit allerhand beflißnen,
ſchändlichen, ärgerlichen orten unbeſonnen vergleichen
ſich gelüſten laſſen.“ 0  — — iſt dem Mönche, der „ohne einige
die geringſte gegebne Urſache“ ſolch Argernis gegeben, das Geleit
gekündigt; EL muß die verlaſſen. Doch nahm ſich der
Landdroſt von Fürſtenberg des Mönchs an. Ebenſo kam Qus
Düſſeldorf Hof des Herzogs von Kleve ein retben
Schwartze, EL ſolle ſich des Verhetzens der Bürger und der amo
Bücher den Biſchof von Paderborn enthalten. Schwartze
aher feiert (1607) afur feierlich den Übertritt des grauen
Bruders Io Betting zu evangeliſchen Wahrheit un der Thomae⸗
I1 Sein Bekenntnis über und Rechtfertigung iſt noch
vorhanden. 1622 wird gar der Guardian Arnold Brickmann
evangeliſch. Wenn das Manuſkript von einem on geſchriehen
1750½ recht hat, dann iſt In dieſer Zeit das Kloſter den
Mönchen genommen, denn ES Tzählt, daß 1616 bei der Er⸗
oberung Sbeſts durch den ſpaniſchen General von Berg den Mönchen
zurückgegeben ſei, doch te anderweitig arüber nichts feſt Der
weſtfäliſche Friede (1648) beſtätigte den Beſtand des Kloſters;
doch enthrannte 1652 noch einmal eine heftige litterariſche E
wiſchen dem Paſtor 3u St Thomae, acharia Moller und den
„grauen Brüdern“.

Was das Kloſter un dieſer gefährlichen Zeit erhielt, var
gewi die äußere Macht des Beſtehenden, Wwie auch der mächtige
u des nahen Kölniſchen Erzbiſchofs; viellei trug dazu doch
noch bei, daß die Minoriten 8 in der Zeit der Reformation

20 Im Staatsarchiv Münſter.
evang.



einen Mann hatten, auf den auch die Evangeliſchen mit ung
ſahen Der Mann Dar Gerwin Haberland Die rage, wWwO

Haverland geboren iſt, läßt Vorwerck IM Gymnaſialprogramm
(1854-1856) unentſchieden, wenngleich ſchon CTL wahrſcheinlich
macht, daß aus be ſtammt, noch eute eine Familie des
Namens vorhanden iſt Dennoch iſt auf Grund jenes oft
wähnten Manuſkripts uim Staatsarchiv die rage ahin 5  ù
entſcheiden, daß CTY ein Soeſter iſt Nach V. Schmitz (Daniel von

Sbeſtj) ſoll 1481 geboren ſein. Er ef noch als
Mönch des loſt ein eignes Haus in der Stadt 1508 iſt
ſchon Custos Westfaliae Vorſteher der weſtfäliſchen Klöſter
1529 wird CT Guardian enannt Nach Hartzheims, eines e

ſuiten
Angabe (1747) gründete Haverland die Bibliothek des Kloſters zu
Uisburg und ar aſe unbekannt, un welchem U00  ahre Doch
widerſpricht leſe Angabe einigermaßen der des mi der
1543 als Todesjahr angiebt und bemerkt, daß der Leichenſtein
noch 1792 In der ieſigen Minoritenkirche eſehen ſei elche der
beiden Angaben richtig iſt? in rie des Guardians und
onven der grauen Brüder vom 14 Juni 1535 erwähnt mehr
mals den Tod Haverlands. er kann CETL nicht erſt 1543
geſtorben ſein. Und der Leichenſtein? Vor liegen die
monumenta 8Susatensia von Roskampff aus dem ahre
1749 Sie bringen alle Leichenſteine der Minoritenkirche mit
Namen, appen, Inſchriften, aber nicht den Haverlands. So
wird die Angabe von Schmitz falſch ſein. Haverland Dar ein
frommer Mann und ſeine Brüder rühmten von ihm, daß ſein
gewohnter Gebetsſeufzer geweſen ſei Y

eſus, ſei niu ein eſus
Auch der Sbeſter Rat ruhm ihn und hat ihm ſeine un nie
entzogen. Haverland gilt ſeit Hartzheim für den Verfaſſer der
„gemeinen Bicht“ eines Spottgedichts auf die Reformation und
ihre Führer von „Daniel von beſ 7. CI das „Dialogon“
eln gleiches Spottgedicht desſelben Daniel iſt 1537 erfaßt,
als Haverland on zwei Jahre tot Dar Im 8  ahre 1540
bezeugt der Kölniſche Rat, daß der Verfaſſer der „gemeinen
Bicht“ ein Kölniſcher Bürger ſei, der bei ihnen noch ebe Der
das Buch geſchrieben, wird woh nie mehr feſtgeſtellt werden
wenngleich Joeſtes ſehr wahrſcheinlich ma daß Io Gropper,
der ſpätere ardinal, der aus Soeſ eflohen in oln E  27 der
erfaſſer ſei auf keinen Fall kann das Buch dem Gerwin
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Haverland zugeſchrieben werden. Geleſen reilich im grauen
0  er Auf dem Tite der älteſten Usgabe von 1539

Fratris AtrOCII Boeckmanni Suzateni minorite.
Anno 1549 (Joeſtes, 78.) ber doch ſetzt das Mönchs⸗
manuſkript der Erwähnung des Daniel von  oe inzu incerto
autoOre. Das Verdienſt, dieſes Buch geſchrieben zu haben das
allerdings nur ein poetiſches, aber kein ſittliches Verdienſt iſt
kommt Haverland ni zu, wohl aber ern andres, das EL ſich um
den äußern Aushau ſeines Hr. erworben hat Jener alte
Mönch, der 1750 ſchrieb, ſagt von ihm 1529, als Er

Guardian war, arbeitete fleißig, das Kloſter auszubauen und
zu vergrößern. Auch andre, Vie den Bürgermeiſter Detmar

Klepping, der einen QL Eingang der (1508) iftete,
wu anzuregen. Vor allem ſcheute ſelbſt nicht ühe
noch Koſten Seibertz (Gymnaſialprogramm 54/1856
chreibt ihm den ſchönen Kreuzgang (Conventum nitido
Exornavit ambitu a. 20.) Doch iſt kaum anzunehmen,
daß Haverland dieſen Kreuzgang überhaupt gebaut habe,x der er
bei der erſten Errichtung des er nicht vergeſſen wurde.
Aber CEL wird ihn ausgebaut und ſchön reſtauriert, woh
auch neu eingewölbt aben Jedenfalls Uhr ſich das ſpät
gotiſche Maßwerk der nördlichen Kreuzgangfenſter, das von
den einfachen übrigen ſtern bſticht, auf ihn zurü Daß das
one ewolbe des Kreuzgangs von ihm ſtammen muß, geht aus
ſeinem Namenszuge hervor, der ſich auf manchem Schlußſtein
findet und das verſchlungne immer wieder zeig ber auch
die fünfblättrige Roſe, die ſich un dem appen altſoeſtiſcher
Patrizierfamilien findet und den früheren Giebel des en Rat
hauſes zierte, nicht auf einem Schlußſteine. An den näufen,
auf denen die Gewölbrippen ruhen, ſind Wappen angebracht, die
von dem Heimatgefühl des Erbauers reden. Im Remter finden
ſich auf einem Wappen die Kleviſchen Gleven und die drei eihen
märkiſcher Steine Auch ein Wappen mit dem Soeſter Schlüſſel

nicht Zu brüderlicher intra aber en wohl die zwei
an mahnen, die wiederum auf einem andern Wappen ſich
zeigen.“ Dieſer Kreuzgang war, wie cheint, auch emalt

Dieſelben zwei Arme fanden ich nach dem monum von
Roskampff auf einem Leichenſtein, den nöch m der Kirche geſehen hat und
der die Umſchri 4 40 1651 1. Mart pie Obiit admodum

5*



Bevor Haverland als Guardian dieſen Kreuzgang baute, hat
EL das Kloſtergrundſtück Urch Ankauf von Nachbargrundſtücken
vergrößert. une rtunde vom Donnerstag nach Allerheiligen))
ſagt Hermann M dem Vreudenholle verkauft dem Gerwin
Haverland, oct uu der Schrift, Cuſtos der Cuſtodien in
Weſtfalen, Minnerbröder-Ordens, vort Guardian und ſämtlichen
Konventualen ein Haus mit Höfchen, das an die Liherei des
Oſters ſtößt, vie ſie ſo nun 3u ihrem Kloſter gezogen haben.
Der Rat muß ſeine Einwilligung Verkauf eines Bürgererbes
in die Ote Hand geben und gie ſie am Donnerstag nach dem
Thomastage esſelben ꝗ

ahres Aus dieſer Urkunde iſt zu erkennen,
daß Haverland nicht bloß „dat Huis und Höveken genann un
den Vreudenholle“, ſondern auch „ein U öfeken van Jörgens

eln Hove und en tück van Tönnjes Ruyſchen Hofe, alles
Crem Kloſter au und mit einer Mauer einfriedigt.“ 528 haben

die würdigen Herren Francisci Ordinis vier Häuſer und
einen Schweineſtall am Grandwege gebaut. Uuch ein Sekenhaus
(Siechenhaus), Pferdeſtälle und Wagenſchuppen werden erwähnt,
N minder ein Brauhaus. Aus ſpäterer Zeit werden Reſtau
rationen des 0  C erwähnt niter Guardian homas eu
1695 Guardian geworden Qute CETL gern“. In die IV werden
noch ueue Altäre geſtiftet: 1646 äßt Albert von Menge einen
Altar der Dreieinigkeit und des heiligen Franziskus bauen, 1651
mar YN  kenge einen ſolchen des heiligen Antonius Mit dieſem
Iltar Dar ern verbunden ſeit 1725 Uch ein QL der
heiligen Jungfrau iſt amals gebaut, wie „QAus dem korinthiſchen
Bauſtil eſchloſſen werden darf, der amals dem gotiſchen un
Weſtfalen olgte Der Hauptaltar wird zu dieſer Zeit reſtau
riert ETL ammte von „der ſehr eleganten Hand des aus
gezeichneten Soeſter Malers 2  egrever“, Wie das oft angeführte
Münchsmanuſkript viellei irrtümlich agt Die monumenta
Susatensia aber bezeugen, daß dieſem en Qr Name und
Wappen des Paderborner Biſchofs Ferdinand von Fürſtenberg
Idus et eximius Bernhardus Lanerus 8. 60 1IN alma universitate
Coloniensi Doctor Proge Argentinae C07IS General et Prorae Coloniensis
minist. Provincialis. arnach iſt jenes Wappenſchild im Kreuzgang vielleicht
Nur ene Erinnerung an den verſtorbenen Bruder aner

10 Gymnaſialprogramm 18541856 und 2  „ Tel verſchiedene
Urkunden



und die Jahreszahl 1668 geſtanden. Später iſt dieſer Qu un
die hieſige St Paulikirche verſetzt

Aus dem innern eben des Kloſters chreibt Ute, der
izia des hieſigen Patrokli-Kapitels 1695 war, natürli als
wohlwollender Berichterſtatter „die (Cter beſchäftigen ſich ebenſo
wie die des Predigerordens mit redigen, Studieren, eichtehören,
unterſtützen die Paſtöre, eiſten In der HO  tadt und außerhalb un
den (katholiſchen) Pfarrkirchen viele Hülfe nd verſehen auf dem
Chore Tag und acht den Gottesdienſt nit ei und Frömmig—
keit Sie hatten reichere Einkünfte als die übrigen Klöſter der
Provinz, aber Urch die Unbilde der Zeit geſchmälert, n die
Ater den Bettelſtab gekommen Uund leben vie die Dominikaner
von Almoſen.“ Aber, vas Clute beklagt, entſpricht doch den
Anfängen des Ordens und der Abſicht ſeines er der einen
Bettelorden wo ndes mögen die Almoſen in der evangeliſch
gewordenen und u manchmal ſehr ſpärlich Aus
gefallen ſein.

Jedenfalls wird das 1  6 Leben der Mönche einem
Anſtoß der Evangeliſchen ereicht aben Aum deretwillen die Aufſicht
der Oberen und die u im Kloſter ni erſchlaffen durfte, wie

un den oſtern geſchah, die V rein katholiſchen Landen
gelegen oft genug auf das iefſte 1  1  6 Niveau ſanken. Es ieg

eine Art von Protokollbuch vor, das das bei Viſitationen
des EL nötig Befundene zuſammenſtellt, auch die Statuten
enthält und un ſeine Zeit einen Einblick gewährt.!)
Man kann reilich aus immer wiederkehrenden Geboten oder
Verboten auch einen ziehen; doch ewinnt Im ganzen
einen harmloſen Eindruck von dem Lehen und Treihen Im „grauen
loſter.“ Auf die ege des Geſangs wird er gelegt.
Sangfertigkeit ſei Gloriola der Mindernhrüde SO⁰h ſollten alle
helfen, Ut ID 1090 inchoato SecCundum altitudinem persistant
6t IIOII deprimant Cantum, IN fne Psalmi aliquot notis
cantus profundior Sit IN principio. Caveant juniores,
1101 Abentes 8S0OTraS 7 praevenire; Cantent Otundo
OTE, VOX haereat faueibus 860 bectore devote psallant,
I0 Clamorose 860 dIIO  — UOUH ehim Clamor 86d AIIIOT
80 1 AurE Dei aher en die jüngern Brüder zweimal
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m der Woche nach dem ru Geſangſtunde aben Im
Chore en ſich alle vollzählig ohne Usnahme zuſammenfinden.
Die Sakriſtei ſoll einlich gehalten werden, ebenſo die kirchlichen
Gewänder und die eiligen Geräte Die Meſſe ſoll mit Andacht
geleſen werden. Frauen aben keinerlei Zutritt zum oſter, denn
nihil Est, quod ade0 deceat VIrum religiosum fuga mulier-
Cularum. Der örtner erhält ſtrenge Vorſchriften über das
Offnen der Kloſterpforte. Ein gemeinſchaftliches Lehen hat auch
manche Gefahren. 0  er die Vorſchrift: 81 SOEius 8S0cium
detrahentem audierit téneatur 1I cConscéientia, supériori
detrahentem genuntiare. Beſſer als eden iſt überhaupt das
Schweigen: sSilentium religiosae Vitae fomentum und ſoll auf
das ſtrengſte bewahrt werden, beſonders tm Winter nach dem
Eſſen Doch ſcheint der unter mit ſeiner größern Geſelligkeit
dem Schweigen nicht günſtig geweſen 3 ſein, wird an andrer

zwar zugeſtanden, daß Im Refektorium Ofen ſeien, Ubi
AMen religiosorum Silentium rigide Servetur Sub
arbitraria. Die Thüren der e  en en mit dem Namen eines
Heiligen und einem ſchönen Spruch aus der Heiligen Schrift
oder den Vätern geziert ſein. Das Studium, zu dem mehrfa
ermahnt wird, betrifft immer nur cConciones t cConscientiae

und bezieht ſich alſo auf die Ordenszwecke un Predigt nd
Beichtſtuhl, welchem we auch „Exerzitien“ abgehalten
werden. Eine große Aufgabe Wwar mendicandi, die
des Bettelns an drängte ſich dazu nicht Daher wird den
Brüdern, die zum Bettel ausziehen, ugeſagt, daß ſie bei threr
Rückkehr reficiantur portione quadam EXtraordinaria, doch en
die andern Brüder bei dieſer außerordentlichen peiſung ni

ſein. Sonſtiges Usgehen wird möglich beſchränkt.
Zwei ſollen immer zuſammengehen und péeractis peragendis
lsbald zurückkehren. Keiner darf In die Stadt gehen rinken
Auf Übertretung te m erſten Fall Verbot alles Ausgehens für
einen onat, Im zweiten Fall Faſten bei Waſſer und Brot, IM
ritten ndlich Meldung be  Im Provinzial. Wie der ohol, ſo
iſt auch der verboten, die aber des etztern bedürfen, ollen

Am Karneval ſoll keinErlaubnis beim Superior nachſuchen.
Bruder teilnehmen, alle asken ſind verboten. Die Küche, wo
man die rete Zeit zuzubringen ien, ird im inter um acht
Uhr, Im Sommer um Uhr geſchloſſen; dann gehen die
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Brüder ſchlafen, aber en uim Eett ni ſchreien oder ſingen!
Der Lektor des W hat Ule mit den Brüdern halten
da führt EL ſie ein in die Beurteilung der conscientiae
et Hdei Cohtroversias. Die Laienbrüder cheinen manche Not
gemacht aben; ſo werden ſie ermahnt, ſich alles Schmähens
und Läſterns, Fluchens und wören 3u enthalten und nicht zu
meinen, daß ſie die Herren ſeien. ber auch die patres müſſen
ermahnt werden, daß ſie die ſchuldige rfur gegen den
Superior allzeit zeigen und ihm nicht nehne ins Geſicht ſagen

Es un eringe inge, die m jenem Protokollbu ver.

zeichnet ſtehen, Wwie ſie In einer Gemeinſcha von Männern ſich
immer en werden. Es geht auch durch die Aufzeichnungen
kein großer Zug; von einem euer religiöſer Begeiſterung merkt

ni Es ſind ehen geringe Zeiten nd kleine eute,
die ſich handelt, und ſie begnügen ſich amit, ihre kleine
im Lehen auszufüllen. Sie ehe wohl auch immer mit Urcht
auf die ketzeriſche Stadt, verbieten ſie doch N Niemand blitze
von der Kanzel die Akatholiken, da das Kloſter nur Schaden
nd Verdruß davon hat Es iſt kirchliches Stillleben, das ſich
hinter den Kloſtermauern abſpielt. Und ſo erlangten die „grauen
Brüder“ doch, daß man ſie ohne Abneigung und Feindſchaft un
der wohnen ließ Die Kinder aber eichten den Patres auf
der Straße die an und erhielten afur wertloſe Heiligenbilder, die
man noch jetzt un en evangeliſchen Geſangbüchern vielfach nde
Auch Weddigens Weſtfäliſches agazin von 1790 E thnen eln

Zeugnis Qus Nachdem verteidigt hat, daß der O  rden
von den Eintretenden Eintrittsgel fordre, meint er, der Franzis  2
kanerorden ſei der einzige, der verdiene, un jener aufhebungs—
luſtigen Zeit nicht aufgehoben werden. 104.) Dennoch
kam auch unſerm Kloſter ſeine Stunde

Im 50  ahre 1810 gehörte oe V dem Großherzogtum Berg
Die fremdländiſche Regierung den Plan, alle Klöſter und
Stiftungen aufzuheben und die vorgefundenen Mitglieder, nn

glei kärglich, penſionieren. Das Schickſal reilte alle derartige
Stiftungen, bei denen ſich lohnte. nter dem ärz 1810
ſchrieb der Finanzminiſter v. Beugnot, die beiden Bettelklöſter
in be ſollten noch nicht aufgehoben werden, ohnte
ſich bei ihnen nicht, da ſie Arm geworden . doch durften ſie
keine Mitglieder mehr aufnehmen. Erſt die preußiſche
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Regierung ordnete durch Verfügung vo  — Pri 1814 die
Aufhebung Die on der hbeiden Klöſter 30g der Fiskus
ein Das Vermögen des grauen Kloſters beſtand aus den
6200 Thalern taxierten Gebäuden, dem zu 820 Thaler ver

anſchlagten Mobiliar und aus 39 475 Thalern, deren Ahrliche
Einkünfte auf 1109 Thaler angeſe wurden. Die Penſionen der
QAama vorhandenen n betrugen für den Guardian 170
Thaler, für jede der un geiſtlichen Mitglieder 140 Thaler und für
zwei Laienbrüder 120 Thaler. C wurde beſtimmt, daß die Über—
ebenden die Penſionen der Verſtorbenen bis zur Verdopplung der
hrigen bekommen ſollten. Das Mohiliar wurde ferner den Einzelnen
überlaſſen, die Leinwand Unter ſie vertei und aus dem TIO
des Ctwa Verkauften jedem enn Zuſchuß zur erſten neéuen Ein
richtung gegeben Dennoch Waren loch ſpäthin bettelnde Mönche
bekannte Straßenfiguren.

an kann ni agen, daß durch teſe Aufhebung eine
fühlbare entſtanden waäre, zählte die katholiſche Ge
meinde gewi zweitauſen Seelen, aber ſie hielten ſich lieber
Patrokli-Münſter als In die eiden Kloſterkirchen Die Mönche
mußten ur Geldſpenden In ihre ziehen, die zwei en
In dem Dachreiter ihrer thun's ni mehr Was ſich über—
leht hat, hat kein echt des Beſtandes mehr So Wwar das
Kloſter leer. Doch für neue ewohner ſollte bald geſorgt werden.
Im März 1806 WMWar der rühere Schulinſpektor Ehrlich aus
Halle, der das Weſeler Lehrerſeminar eine kurze Zeit geleite
atte, nach Soeſt das Gymnaſium berufen, mit der en.
oder eigentlich Hauptaufgabe, das Lehrerſeminar für die Grafſchaft
QL zu begründen. Aber die Oktobertage desſelben 5  ahres
machten weiteren Plänen ein jähe Ende Und als man IM
22—  ahre 1812 der großherzoglich-bergiſchen Regierung mit ſehr
beſcheidenen Ausbauplänen kam, kam nur die kurze Rand
bemerkung zurü azu ſind jetzt keine Gelder Erſt als 1816
der Oberpräſident von in den Oberkonſiſtorialrat Natrop nach
be ſandte, Oi  rt und Stelle das Nötige feſtzuſtellen, wurde
das Lehrerſeminar vom Gymnaſium gelöſt, ihm das Minoriten
loſter zu ſeiner künftigen Heimat überwieſen und 1819 zum
alleinigen Lehrerſeminar der Provinz eſtfalen rklärt Nun
wurde das Kloſter ſeinem Zweck entſprechen eingerichtet;
der a 9a aber auch Kollektenerträge aus der und



weiterem mkreiſe waren nötig Die Kirche verkam freilich mn
dieſer Zeit Vermietet Private, an ſie herab zum Woll—

Diemagazin und einer Rumpelkammer für alles ögliche.
Fenſterſcheiben wurden tele für die werfende 65  üugend, die en
Chorſtühle verſchwanden. Zeitweiſe exercierte die Garniſon in
den öden en Die Sakriſtei Wwar um 1845 Turnſaal für
die Seminariſten, bis ſie Gartenhäuschen des Direktors Ehrlich
wurde.

Es Wwar ein andres Leben als ene  er n  E, das mit
den vielen, riſchen jungen Leuten un das Kloſter einzog nd
woh auch eln für weitere Kreiſe geſegnetes und den Bedürfniſſen
der neuen Zeit entſprechendes eben Nun ſind bis 1884 tauſende
von weſtfäliſchen Lehrern aus dieſem verwandelten Minoritenkloſter
hervorgegangen, bis das Lehrerſeminar WNi dieſem 0  ahr In ſein

großes Heim vor dem Grandwegerthor überſiedelte jeder
an das Kloſter ohne eine re Beſtimmung da; war ver.

mietet. Dann kam von Berlin her der Befehl, das Kloſter zum
Verkauf auszuſetzen. Da griff die Thomaegemeinde, die ſchon
1851 die alte Kloſterkirche käuflich erworben und ſie am Thomas—
tage zur Thomaskirche geweiht atte, zu In mündlicher Be
ſprechung durfte ihr Paſtor dem Kultusminiſter Goßler die

vortragen, das Kloſter nUuL dieſer Gemeinde und nicht
beliebigen rivaten zu überlaſſen. Im Kultusminiſterium aber
kam ein Plan zur eife, der viel beſſer als alles andere Wwar!

das neuerrichtete Predigerſeminar für Weſtfalen nd Rheinland,
das on eit fünfzig Jahren von den Provinzialſynoden erbeten
war, wurde mn das Kloſter verlegt. Am Februar 1892 fand
ein kleine Einweihungsfeier Seitdem iſt einne ſtattliche Zahl
junger evangeliſcher Theologen durch das alte Kloſter des St
Franziskus gegangen, m den Kreuzgängen ber den Geheimniſſen
der eiligen Theologie nachzuſinnen und auf ihr mi ſich zu
rüſten. Es thut auch evangeliſcher Theologie keinen Abbruch mit
der te zum ekreuzigten und der eiligen Einfalt, te beides
In ranz von ſiſi war, erfüllt 3zu werden. Und fragſt du
nach einem Gebetsſeufzer, un dem alles enthalten iſt, was bir
bedürfen, klingt auch Er aus der alten Kloſterzeit her; CS giebt

Jeſus!ihn uns Haverland mit ſeinem: Jeſus, ſei mir eimn
Rothert.


